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Ergebnisse der Umfrage zu den Arbeitsbedingungen und den Herausforderungen für unser Klientel 

Erhebungszeitraum 28.04. – 12.05.2020 per Onlineumfrage 

 

Vorbemerkung: Nichts ist in diesen Coronazeiten so beständig wie der Wandel. Das gilt auch für Erhebungen, 

die die jeweilige aktuelle Arbeitssituation beleuchten wollen. Konkret heißt das für diese Umfrage, dass diese, 

was den Bereich der Arbeitsbedingungen angeht, sich für die allermeisten Kolleg*innen bereits wieder z.T. 

substanziell geändert haben. Nahezu alle können wieder auf die Straße in den Kontakt mit den Jugendlichen / 

jungen Erwachsenen treten. Allerdings erfolgt dieser unter bestimmten Auflagen, die von den jeweils aktuellen 

Verordnungen abhängig sind. Von einem „Normalzustand“ sind wir somit auch im Arbeitsfeld Streetwork / 

Mobile Jugendarbeit noch weit entfernt.  

Trotzdem lassen sich einige interessante Ergebnisse gerade in dem Fragekomplex „Herausforderungen für 

unser Klientel“ feststellen. 

Systematik: Die Umfrage bestand aus 20 Fragen. Fünfzehn davon waren solche, bei denen mehrere Antworten 

per Ankreuzmöglichkeit ausgewählt werden konnten. Ergänzt wurden diese durch eine 

Kommentierungsoption, bei der noch eigene Aspekte dargestellt werden konnten. Dazu kamen noch fünf 

Fragen, die mit Hilfe einer Skalierung von 0 – 100 beantwortet werden konnten. 

Fragenkomplex  Arbeitsbedingungen 

Zum Zeitpunkt der Befragung war der Großteil der Kolleg*innen zwar auf der Straße im Kontakt, dieses fand 

jedoch nahezu ausschließlich im Einzelfallkontext statt. Gruppenangebote und Gemeinwesenarbeit fiel flach. 

Büroarbeit wurde eher in Form von Einzelarbeit oder auch zu Hause erledigt. Die Ansagen seitens der 

Arbeitgeber*in waren überwiegend klar und eindeutig, änderte sich allerdings oftmals, je nach dem, welche 

neuen Verordnungen erlassen wurden. Die zusätzliche Zeit, die im Büro verbracht wurde, wurde mit 

konzeptioneller Tätigkeit verbracht. Ebenso wurde der Berg der prokrastinierten Aufgaben abgearbeitet. 

Die Arbeit in und mit sozialen Medien hat sich eher erhöht. Im Durchschnitt wurde der Skalenwert 36 

angewählt, wobei 0 „stark erhöht“, 50 „gleich geblieben“ und 100 „stark verringert“ bedeutet hat. Die 

bevorzugten Kanäle waren WhatsApp und Instagram. [NB: Dieses dürfte nicht groß verwundern, stellen diese 

beiden Kanäle doch auch die hauptsächlich genutzten Apps der Jugendlichen dar. Problematisch daran ist 

allerdings, dass diese Möglichkeit nicht allen Kolleg*innen zur Verfügung steht. Grund ist das Thema 

„Datenschutz“. Vielleicht nehmen wir als LAG dieses Ergebnis noch mal zum Anlass, um sowohl über 

datenschutzrechtliche Bedenken bei der Nutzung dieser Apps, als auch über medienpädagogische Ansätze in 

unserem Arbeitsfeld zu diskutieren. Es scheint einen Bedarf nach Klärung und vielleicht auch Stellungnahme 

seitens der LAG hierzu zu geben.] 
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Bei der Frage zu den geeigneten Videokanälen hatte die Mehrheit der Teilnehmenden WhatsApp angegeben. 

Die anderen Anbieter*innen waren nur von einzelnen angekreuzt worden. 

Interessant war die Beantwortung der Frage, ob die Tools eine Hilfe im Kontakt mit den Jugendlichen waren. 

Die durchschnittliche Beantwortung betrugt 59 auf der Skala (0 = sehr gut; 50 = geht so; 100 = gar nicht). D.h., 

die meisten von euch konnten den Kontakt zu den Jugendlichen nur bedingt gelingend mit Hilfe der 

Onlinetools halten [NB: Leider habe ich vergessen, eine Frage einzufügen, woran denn diese Schwierigkeiten 

liegen könnten.]. 

Zum Zeitpunkt der Abfrage waren Einzelgespräche mit Abstand der einzige physische Kontakt, den die 

Kolleg*innen mit Jugendlichen haben konnten/durften. Dieses dürfte sich in der Zwischenzeit verändert 

haben, so dass zumindest die Methode Streetwork wieder betrieben werden kann. 

Fragenkomplex Klientel 

Zum Einstieg wurdet ihr gefragt, ob es den Jugendlichen / jungen Erwachsenen eurer Einschätzung nach 

gerade (d.h. aktuell zum Umfragezeitpunkt) besser – so wie immer – schlechter geht. 

Die durchschnittliche Einschätzung von euch lag beim Wert 69, d.h. also tendenziell schlechter.  

„Warum ist das so und welches sind im konkreten die Herausforderungen“, waren die die nachfolgenden 

Fragen. Fast jede*r von euch hat die Langeweile als Hauptherausforderung genannt. Dann folgten aber auch 

gleich praktische Themen wie die schwieriger gewordene Zusammenarbeit mit Jobcenter etc., aufgrund der 

erschwerten Kontaktmöglichkeit. Mehr Stress gab es wohl zu Hause / in der Einrichtung und im öffentlichen 

Raum mit den Ordnungsbehörden. Auch die Unklarheit bzgl. Schulbesuch/-Abschluss war offenbar für etliche 

Jugendliche ein Thema. Kurzum: Corona hat offenbar neben den „üblichen“ Herausforderungen, vor denen 

unser Klientel steht, nicht nur neue hinzugefügt, sondern auch bestehende verschärft.  

Beachtlich ist das Ergebnis hinsichtlich des Umgangs mit diesen Themen. Die (wenn auch knappe) Mehrheit 

der Antwortenden hat angegeben, dass die Jugendlichen den Kontakt mit euch nutzen, um obige Themen zu 

klären. Aber auch der (virtuelle) Kontakt zu Peers spielt eine wichtige Rolle. Gar keine Option stellten offenbar 

die Angebote der Onlineberatung durch andere Anbieter dar. Zumindest scheint ihr davon keine Kenntnis zu 

haben. 

Trotzdem wäre haben die Hälfte von euch die Einschätzung, dass die Ausweitung von allgemeinen Online-

Angeboten eine gelingende Unterstützung für das Klientel wäre. Das wichtigste wäre aber die Zunahme von 

direktem Kontakt von euch zu den Jugendlichen und zwar nicht nur als Einzelangebot, sondern auch im 

Gruppen-/Cliquenkontext. 

Auf die Frage, ob ihr eine Veränderung im Verhalten bzgl. Substanzkonsum beobachtet, habt ihr auf der Skala 

von = mehr; 50 = ungefähr gleich viel; 100 = weniger den Durchschnittswert 46 angegeben. Die, die also mit 

konsumierenden Jugendlichen zu tun haben, beobachten keine wesentliche Veränderung im Verhalten. Wenn, 

dann werden offenbar die „Klassiker“ (Alkohol, Nikotin und Cannabis) mehr konsumiert.  
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Bei der Frage zur Einschätzung der Zunahme von problematischen Wohnverhältnissen, wobei 0 = ja, auf jeden 

Fall; 50 = ungefähr gleichbleibend; 100 = zurückgehend bedeutet, habt ihr als Durchschnittswert 36 

angegeben. Das bedeutet, dass ihr (im Schnitt) schon eine wahrnehmbare Zunahme beobachtet.  

Nahezu alle, die vor dieser (neuen) Herausforderung stehen, haben das Sofahopping bei Freund*innen als für 

sie beste Möglichkeit wahrgenommen, damit umzugehen. Alle anderen Möglichkeiten (Rough Sleeping; 

Notunterkünfte etc.) spielten eine deutlich weniger wichtige Rolle [NB: Was natürlich auch an den örtlichen 

Bedingungen liegen kann.]. 

Das letzte abgefragte Thema waren die FakeNews und der Umgang der Klientel damit. In der Einschätzung, ob 

sich die Jugendlichen gerade mehr als sonst mit Verschwörungstheorien im Kontext Corona beschäftigen (0 = 

deutlich mehr als sonst; 50 = ungefähr gleichbleibend; 100 = spielen aktuell keine Rolle) gab es den 

Durchschnittswert von 39. D.h., ihr habt schon eine Zunahme wahrnehmen können [NB: Hier ist auch im 

Hinterkopf der Zeitpunkt der Umfragenerstellung, der 28.04., zu behalten…].  

Gut – welches Fazit kann gezogen werden? Die Arbeitsbedingungen in unserem Feld Streetwork / Mobile 

Jugendarbeit waren durch die verfügten Beschränkungen deutlich erschwert. SW / MJA lässt sich eben nicht so 

einfach ins Büro bzw. Internet verlegen. V.a. die grundlagenbildende Kontaktarbeit wird dadurch erheblich 

beeinträchtigt. Auch weil die Zugangs- bzw. Partizipationsmöglichkeiten nicht für alle Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen im gleichen und notwendigen Maße gegeben ist. 

Und der Bedarf seitens der jungen Menschen ist da. Sie stehen vor neuen Herausforderungen, die sie mit ihren 

bisherigen Lösungsstrategien nicht oder nur ungenügend begegnen können. Aus diesem Grund ist es eigentlich 

wichtig, den Kontakt / die Beziehung weiter verlässlich aufrecht zu erhalten. Dadurch geraten wir aber ins 

Spannungsfeld Gesundheitsschutz vs. Beziehungsarbeit. Hierfür gelingende Lösungen zu finden dürfte eine 

besondere und notwendige Aufgabe von unserem Berufsfeld werden. 

Hier ist auch die LAG und all ihre „Mitglieder“ gefragt. 
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